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Die Bedeutung der Kowaljow-Methode und ihre Anwendung im volks­
eigenen Sektor ' der Land- und Forstwirtschaft 
Dieser Aufsatz gibt einen Vortrag wieder, den der 1. Vorsitzende de s Zentralvorstandes der JG Land- und Forst. 
wirtschaft, Florian Schenk, auf de'r Tag,mg der Aktivisten aus der Land- und Forstwirtschaft anläßlich der Techni' 
sehen Frühjahrsm esse in Leipzig gehalten hat. Obwohl diese Musterstudie beim Holzeinschlag durchgeführt wurde, ist 
das Beispiel auch für die Landwirtschaft VOtl größter Bedeutung, weil eben der Sinn der Kowaljow-Methode klar­
gemacht werden soll. Die N[ethodik der Anwendung der K owaljow-lWethode unterscheidet nicht zwischen Land- und 
Forstwirtscliaft. Die Redaktion 

Von den großen Aufga ben, die uns der Fünfjahrplan stellt, 
soll hier die Aufgabe herausgegriffen werden, die eine Steige­
rung der Arbeitsproduktivität um 60% vorsieht. 

Steigerung der Arbeitsproduktivität um 60% bedeute t, daß 
die Pro-Kopf-Leistung um beinahe zwei Drittel erhöht werden 
soll. Selbstverständlich darf ma n diese Frage nicht losgelöst 
von de n anderen Zielse tzungen des Fünfjahrplanes betrachten. 
\Nie falsch eine solche Betrachtungsweise wä re, will ich an 
einem Beispiel zu erläutern versuchen. 

Nehmen wir e inma l an, wir würden die Pro- Kopf-Leistung 
an Ernteerträgen in der Landwirtscha ft um 60% steigern, 
indem wir Arbeitskräfte aus d<'r Landwirtschaft an die Indu-

Bild 1 Fl\lsch 
H olur Stubben, Verlust wertvollen N1tt~" olzes 

strie abgeben und ind e m die verbleibenden Arbeitskräfte pro 
Kopf 60% mehr erzeugen, ohne daß wir 'die Erträge je H ektar 
steigerten. Was wäre die Folge? Hätten wir den Fünfjahrplan 
erfüllt? Wir hätten ihn nicht erfüllt, denn wir hätten die Auf­
gabe, je Hektar durchschnittlich 25% mehr zu ernten, nicht 
gelöst. Wir hätten zwar die Ergiebigkeit der Arbeit, bezogen 
auf den Kopf der B esc häftig te n, um 60 % gesteigert, wir hätten 
aber nicht den Ernteertrag je Hektar erhöht. Die Aufgabe lautet 
also: pro Kopf und je Hektar mehr erzeugen. Das heißt mit 
anderen Worten, wir müssen nicht nur die Arbeitsproduktivitä t 
steigern, sondern auch die Ergiebigkeit der landwirtscha ftliche n 
Flächen , die Ergiebigkeit der Viehzucht um die im Pian vorge-

Bild 2 Richtig 
Qualitätsarbeit: Tiefabschlli/t , kein N ;,tzholz ge hl verloren 
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Bild 3 Falsch 
Die Axt ist nach dem Zu/al/bringen des Stammes etwa ein Drillei 
der Stammlänge in Fallrichtung geworfen worden. Die Axt wird 
stumPf, vermeidbare Wege werden er/orderlich, sobald die Axt zum 

Entästen gebraucht wird 

sehenen Zielsetzungen erhöhen . Das bedeutet, daß wir alle Auf­
gaben des Fünfjahrplanes im Zusammenhang sehen müssen. 

Welche Wege haben wir zu beschreiten, UI11 dit>se Aufgaben 
insgesamt zu lösen ? Wir miisse n erstens die lv!ethoden lvfitschu­
rins-Lyssenkos systematisch anwenden, um durch Ausnutzung 
der fortgeschrittensten agrobiologischen und agrotechnischen 
Wissenschaften die Bodenfruchtbarkeit zu erh'öhen und neue 
hochproduktive Pflanzensorten zu züchten. Wir l11üssen zwei­
tens die Technisierung und Mechanisierung der land- und forst­
wirtscha ftlichen Arbeiten ausbaut>n und die Produktionsel'fah­
rungen unserer A lItivisten in breitestem Umfange auswerten, 
übertragen und anwenden; wir müssen schließlich drittens die­
jenigen Kollegen, die 1945 oder später in die Land- und' Forst­
wirtschaft gekommen sind, aber industrielle Berufe erlernt 
haben, die heute im Aufbau unserer industriellen Schwerpunkte ' 
dringend gebraucht werden, in die Industrie zuriickführen , in­
dem wir Frauen in stärkstem Maße qualifizieren und durch neue 
Wege in der Nachwuchswerbung und -ausbildung dafür sorgen, 
daß die La nd- und Forstwirtschaft mit Nachwuchskrä/ten ver­
sorgt wird , die q11antitativ und qualitativ in der Lage sind, die 
der La nd- und Forstwirtschaft gestellten Aufgaben zu erfiillen. 

Diesen Verpflichtungen können wir aber nur dann erfolgreich 
nachkommen, wenn es uns gelingt, die :Masseninitiative zur 
Erfüllung des Fünfjahrplanes zu entfalten, und ,venn wir un­
ablässig die Erfahrungen der Sowjetmenschen in ihrem Kampf 
um ei n besseres Lebt>n studieren und a lls ihneJl lernen. Die 

ßildli Falsch 
Der vordere I<ollege zieht die Rüc,kekarre in gebücktel' Haltung. 
Er muß sich anstrengen "nd kann seine Krä//e nich/voll eut/altnl 

Bild 4 Richtig 
Das Ablängen wird vorgenommen, indem Meßstab und Axt in der 
linken Hand gehaltnt werden. Die Axt steht zum Abästen olme 

Lau/wege zur Ver/ügul1g 

Menschen, für die der Plan geschaffen ist lind die den Plan in 
die Wirklichkeit umsetzen sollell, müssen die Notwendigkeit 
unc.l Richtigkeit des Planes begreifen und voller Enthusiasmus an 
seine R ealisieru ng gehen; sie müssen sich dabei der Hilfe bedienen, 
die unser großes Vorbild, die Sowjetllnion, uns ständig durch 
Zurverfügungstellung ihrer Erfahrungen leistet. \Vir müssen uns 
darüber im klaren sein, daß wir den Fiinfjahrplan nicht, ich 
möchte sagen, "im Schla fe" errüllen werden. Es wird kein unter­
haltsamer Spa.ziergang durch die Planjahre, sondern es wird ein 
IInaufhörlicher Kampf 11m die Erfüllung eier Planziele werden. 

lv!itscht.win. lehrte uns bereits, daß wir von der Natur keine 
Gnadenbeweise erwarten dürfen, sondern daß wir sie zwingen 
müssen , uns das zu geben, was wir brauchen. Die Menschen 
werden nicht von selbst für d t> n Plan begeistert werden und alle 
Kräfte für se ine Erfüllung einsetzen, wenn wir sie nicht beharr­
lich und unablässig darüber aufklären, daß die Erfüllung des 
Planes eine glü ckliche Zukunft für sie und ihre Kinder gewähr­
leiste t. Die Erfahrungen der Sowjetunion fallen uns nicht in 
den Schoß, sondern wir miissen sie intensiv studieren, um sie 
anwenden und uns nutzbar machen zu können. 

Gerade eine solche Erfahrung, der wir uns zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität bedienen müssen und die uns dabei 
die wertvollsle Hilfe leisten wird, stellt die Kowaljow-Methode 
dar. Ich will zunächst einmal diese Methode charakterisieren. 

Der sowjetische Ingeniell( F. Kowaliow hat eine MeUJ)de ent­
wickelt , um die Arbeit der Stachanow-Arbeiter bis in die kleinste 

Bild G Richtig 
DrY zieltend~ Hollege bedient sich eines Strickes. Er kanlZ au/rnltt 

gehen find seine Zugkraft voll zur Wirkung bringen 
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Einzelheit zu untersuchen, zu vergleichen und die Stachanow­
Methoden allgemein ei nzuführen. In der Moskauer Tnchfabrik 
"Proletarskaja Pobjelta" analysierte uml verglich er die Arbeit 
der drei besten Weberinnen, die ihre Normen bedeutend über­
erfüllen. Er stellte fest, daß dieser Erfolg mit verschiedenen 
Methoden erzielt wird. Die e inzelnen Teiloperationen wurd en 
von den Kolleginnen in verschiedenen Ze iten mit verschiedenen 
Methoden ausgeführt. Den Z.,itverlust, den ei ne Kollegin bei 
einer bestimmten Teiloperation aufzuweisen hatte , glich sie 
bei einer anderen Operation wiecler aus, indem sie hierbei eine 
zweckmäßigere Methode a ls ihre Kolleginnen anwandte. Der 
Gesamterfolg der Stachanow-Arbeiterinnen wurde also mit llnter­
schiedlichen Methoden unterschiedlicher Zweckmäßigkeit er­
zielt. F. I<owaljow untersuchte nicht nur die 'e inzelnen Hand­
griffe, sondern aueh die Arbeitszeitplanung 'Und die Organisa­
tion des Arbeitsplatzes und stellte dabei fest, daß eine Kollegin 
der genannten' dre i einen Zeitverlust bei den e inzelnen Hand­
griffen hatte, weil sie diese unzweckmäßiger als ihre Kolleginnen 
ausführte, den Zeit.verlust aber wieder wettmachte, indem sie 
ihre Arbeitszeit besser einteilte und den Stillstand ihrer Maschine 
a uf ein Minimum herabdrii ckte. Es kam F. J{owaljow darauf a n, 
aus den verschiedenen Methoden der Stachanow-Arbeiter mit 
unterschiedlicher Zweckmäßigkeit eine neue Bestarbeitsmethode 
zu entwickeln, die das Beste, Günstigste und Zwec kmäßigste 
aus allen Methoden in sich vereinte. 

Die Entwicklung einer solchen Beslarbeitsmethode, die die 
Erfahrungen der Stachal1ow-Arbn:ter zum Il1halt hai - das 
ist die Kowaljow-Methode . 

I<owaljow wählte, und das is t sehr wichti g, für die neue Best­
arbeitsmethocle nur solche Methoden aus, die schnell ausgeführt 
werden können, ohne daß der Arbeiter sich abhetzt und unnötig 
anstrengt. 

Betrachten wir nun die Voraussetzungen, unter denen die 
Kowaljow-Methode angewende t werden kann und überprüfen 
wir, ob bei uns diese notwendigen Vorausset zungen vorhanden 
sind. Die erste Voraussetzung besteht darin , daß Menschen vor­
handen sein müssen, die erkannt haben , daß in unseren volks­
eigenen Betrieben der Land- und Forstwirtschaft die Aus­
beutung des Menschen durch den Menschen besei tigt ist und 
daß die in diesen Betrieben Arbeitenden für sich selbst, in e igener 
Sache schaffen, die erkannt haben, daß jerle Steigerung ihrf'r 

Bild 7 Falsch 
Der vordere I<ollege will nach rechts, der hinlen tragende Kollegc 

nach links abwerfen. Es besteht erhöhte Un fallgefahr 

Arbeitsproduktivität keinem Großgrundbesi tzer mehr zugute 
kommt, sondern ihnen selbs t . 

Haben wir solche Menschen ) Jawohl, wir haben sie. Wir 
zählen Iwute über 8000 Aktivisten und Neuerer der Arbeit in 
unseren volkseigenen Betrieben der Land- und Forstwirtschaft. 
\Vi r haben in unseren Reihen einen Nationalpreisträger aus der 
Produktion lind zwei aus der Wis~enschaft. "Vir haben drei Helden 
der Arbeit , zwei Verdiente Erfinder und über fünfzig Verdiente 
Aktivisten. Alle diese Kollegi nnen und Kollegen stehen an der 
Spitze des Kampfes um ein besseres Leben . Sie haben als erste 
begriffen, daß die Steigerung der Arbeitsproduktivität die unab­
dingba re Voraussetzung für die Erzeugung von Lebensmitteln 
und Bedarfsgegenständenim überfluß ist und daß von der 
Steigeruug der Arbeitsproduktivität der Beweis abhängt, wie 
sehr der volkseigene Sektor dem privaten, kapitalistischen Sek­
tor iiberlegen ist. Aus ihrer fortschrittlichen Einstellung zur 
Arbeit, zu den volkseigenen Produktionsmitteln und zum er­
zeugten Produkt heraus führen sie den Kampf gegen Schlend­
ri an und Bürokratismus, gegen sogenannte Normen, die nur derli 
Zweck diel1en, von der Gesellscha/t mehr zu erhalten, als man 
ihr gibl. 

In zunehmendem Maße si nd sie dazu übergegangen, freiwillig 
ihre Normen zu erhöhen, weil sie begriffen, daß nur eine tech­
nisch begründete Arbeitsnorm garantiert, daß eier Arbei ter einen 
Lohn erhält, der se inem Anteil a n der Planerfüllung entspricht. 
Sie haben eine fortschrittliche Einstellung zu unserer Deutschen 
Demokratischen Republik, weil sie wissen, daß die Deutsche 
Demokra tische Republik ihr Staat ist , in dem die Arbeiter­
klasse entscheidende Positionen inne hat, und dessen Politik 
der Erhaltung des Friedens, der Wiederherstellung der demo­
kratischen Einheit Deutsch lands, eier Freu ndschaft mit allen 
friedliebenden Völkern und dem Glück und Wohlstand seiner 
Bevölkeru ng dien t. 

Wir sehen also, daß die erste Voraussetzung bei uns ge-
geben ist. . 

Die zweite Voraussetzung besteht darin, daß wir Freunde der 
Sowjetunion sein müssen, daß wir sie als unser Vorbild aner­
kennen müssen und uns ihre Erfahrungen aneignen. Die Sowjet­
union war es; die unserer Landwirtschaft die denkbar größte 
Hilfe erwiesen ha t. Sie hat unsere Masch inenausleihstationen 
durch die Lieferung von Traktoren und Lastkraftwagen in die 
Lage versetzt, unseren werktätigen Ba uern wirksame Hilfe zu 
leisten und sie in den Genuß der Errungenschaften der modernen 
Agrotech nik zu versetzen. Die Sowjetunion ist es, die in uneigen­
nütziger Weise uns die Erkenntnisse der großen sowjetischen 
Landwirtschaftsforscher Mitschur;n, Timirjasew,~ W'illja'llls, Lys­
scnko - um nur einige zu nennen - zur Verfügung stellt . Die 
Sowjetunion ist es, die uns die Methoden der Neuerer der Arbeit 
der sozialistischen Landwirtschaft zugänglich macht, um uns 
in die Lage zu verse tzen, uns e ine glückliche Zukunft zu bauen . . 

Bild 8 Richtig 
Das Abwerfen erfvlgt von beiden K ollegcn nach der gleichen Seite. 

Es besteht keine Unfal!gefahr 
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Die Sc>wjetunion ist es, die an der Spitze des Weltfriedens­
lagers steht lind der wir es in allererster Linie zu verdanken 
haben, wenn wir heute und in der Zukunft in Frieden unserer 
Arbeit nachgehen llönnen und wenn alle Pläne der K riegs­
brandstifter zuschanden werden . 

'Wir haben bereits Studiendelegationen von Aktivisten infolge 
des großzügigen Entgegenkommens unserer sowjetischen 
Freunde in die Sowjetunion schicken können, wir werden 
diesen Erfahrungsaustausch noch intensivieren. Kürzlich ers t 
weilte eine Delegation von deutschen AgrarwissenschaftJern in 
der Sowjetunion lind hatte Gelegenheit, die Methoden:und Er­
fo lge der sowjetischen Forscher zu studieren. Dieser Erfahrungs­
austausch wird unsere Wissenschaft befähigen, unserer Land­
wirtschaft diejenige wisse nschaftliche Anleitung in engster Zu­
sammenarbeit mit der Praxis zu geben, die sie für die Erfüllung 
der Plan ziele braucht. Die Freundschaft zur Sowjetunion und 
der Wille, von ihr zu lernen, finden ihren Ausdruck dar;n, daß 
wir heute bereits zahlre ich e Betriebe haben, wie z. B. MAS Fos­
seck, MAS Untermarxgrün , VEG Brockwitz und andere, in 
denen sämtliche Beschäftigten ohne Ausnahme zur Gesellschaft 
Ciir Deutsch-Sowjetische Freundschaft gehören. Ih Mitschurin­
Zirkeln und in den Klubs junge r Agronomen findet die Freund-

Bilt! 9 Unzweckmäßig 
Der gefällte Stamm liegt auf dem Boden auf. Die Säge kommt mit 
drr Erde in Berührung, wird stump/ . Bei stärkeren Waldhieben i., t 

Nacharbeit mit der Axt erforderlich 

schaft zum Lande des Sozialismus, das sich bereils auf dem 'Wege 
zum Kommunismus befindet, weiterhin ihre Manifestation. 

Wir stellen also fe st, daß auch die zweite Voraussl'tzung 
vorhanden ist. 

Die dritte Vcraussetzung für die Anwendung Jer Kowaljow­
Methode besteht darin, daß vergleichbare Arbeiten anfalleu 
müssen . Wenn ein Kollege in einer Reparaturwerkstatl ein be­
stimmtes Ersatzteil herstellt, an dem er nur allein arbeitet, dann 
kann ich natürlich llierfür nicht eine Untersuch ung im Sinne 
Kowaljows durchführen. Ich kann wohl eine Arbei tsst udie vor­
nehmen , aber ich kann nicht die Methoden der Aktivisten 
nntersuchen. Ich brauche wohl nicht näher darauf einzugehen, 
daß solche Arbeiten bei uns eine Ausnahme si nd und daß die 
überwiegende Mchrzahl der Arbeiten die Anwendung der 
}(owaljow-Methode gestattet. Wir werden uns natürlich mil 
solchen Arbeiten beschäftigen, für die eine Steigerung der Pro­
duktivität a m wichtigstf'n ist. Wir werden also nicht das Hof­
fegen oder Breitstreuen von Maulwurfshaufen untersuchen, 
sondern uns a uf die wichtigsten regelmäßig vorkommenden 
Arbeiten mit Massencharakter konzentrieren, in Abhängigkeil 
von den landwirtschaftlichen Kampagnen. Wir sehen also, daß 
wir im volkseigenen Sektor der Land- und Forstwirtschaft eine 
Fülle von Arbeiten haben, für die wir die Kowaljow-Methodc 
anwenden könne n und müssen. 

Von den notwendigen Voraussetzungen will ich nun über­
gehen zu dem, was wir durch die Anwendung der Kowaljow­
Methode erreichen werden. V/ ir werden erreichen, daß unsere 
Kolleginnen und ' Kollegen ohne erhöhte körperliche Anstren-

gung mehr leisten werden als bisher. Das heißt, sie werden die 
Ergiebigkeit ihrer Arbei t erhöhen ohne Steigerung der Intensität. 
Dabei setze ich selbstverständlich eine normale Intensität vor­
aus. "Venn sich jema nd angewöhnt hat , wie ich aus dem Holz­
einschlag vernommen ha be, täglich nur 5 Stunden zu arbeiten, 
um sich dann sei ner privaten Knh und seinem Feld zu widmen, 
wird dieser seine Arbeitsproduktivität durch neue Methoden 
nur unwesentlich steigern können. Er muß zunächst einmal den 
Zustand einer normalen Intensität wiederherstellen und den 
Achtstundentag einhalten. Das sind natürlich Ausnahmen und 
ich führe dies Beispiel nur deshalb an, weil es falsch ist zu sagen, 
wir wollen die Produktivität in keinem Falle auf Kosten der 
Intensität steigern. \Vie gesagt, eine normale Anspannung der 
Iüäfte und Sinne wird vorausgesetzt. Grundsätzlich gilt aber, 
daß die Kowaljow-Methode unsere Kolleginnen und Kollegen 
befähigen wird, ihre Kenntnisse und Fähigkeiten besser als bisher 
auszunutzen, weil sie nach einer, auf den heutigen Stand der 
Entwicklung bezogen, Bestarbeitsmethode arbeiten werden . 

"Vir erreichen weiter, daß die Qualität der Arbeit verbessert 
wird. Wir werden nt.:f diejenigen Methoden in die Bestarbeits­
methoden einbeziehen, die uns die erforderliche Güte gewähr­
leisten. Die Höhe des Ernteertrages, die Güte der pflanzlichen 

Bild 10 Zweckmäßig 
Bei der Durchführung des Fäll schnittes kuiet "in Kollege 111 Falt­
richtung. de,' zweite entgegengesetzt. Eine 1-m-Rolle, in ei'ner Ent­
fernung VOlt etwa· 1 m vom Stamm fuß in Fallrichtung quer zu diese,' 
a.bgelegt, gesta.ttet Entfernung des Waldhirbes (Bart) ohne N ach­
arbeit mit der Axt, verhindert Stump/werden der Säge durch Be-

rührung mit dem Boden und erlaubt müheloses Wenden 

und tierischen Erzeugnisse, der Erfolg Jer Wiederau fforstung 
hängen in entscheidendem Maße von der Qualität der Arbeit ab. 

Eine Steigerung der A"beitsproduktivität muß untrennbar 
mit der Verbesserung de·r Qualität der Arbeit verknüpft sein. 
Nicht immer ist die schnellste JvJethode die beste, so"dern die 
beste ist die, die in einer uestimmten Zeit die größte Menge in 
bester Güte herstelll"n läßt. 

Jede Verbesserung der Qualität des hochwertige n Saatgutes 
oder Rasseviehs, jede Verbesserung in der Qualität· der Arbeit 
unserer MAS aber kommt unseren werktätigen Bauern zugute. 
So erreichen wir durch die Kowaljow-Methode eine Festigung 
des Bündnisses der Arbeiterklasse mit der werktätigen Bauern-. 
schaft, eine der wichtigsten Bedingungen für unseren staatlichen 
und wirtschaftlichen Aufbau. 

Durch Anwerldung der Kowaljow-lIlethode erreichen wir 
eine Senkung der Selbstkosten und eine Erhöhung der Renta­
bilität. 

Der Fünfjahrplan sieht vor. daß die Selbstkosten in den volks­
eigenen Betrieben UlIl 23% gesenkt werden müssen. Eine der 
wichtigsten Voraussetzungen für die Senkung der Selbstkosten 
ist aber dic Steigerung der Arbeitsproduktivität. Wir wissen 
auch, daß es um die Rentabilität in unseren volkseigenen land­
wirtschaftli'chen Betrieben häufig noch nicht gut bestellt ist. 
Dieser iustand muß schleunigst geändert werden. E rhöhung 
der Produktivität ei er Arbeit, äußerste Sparsamkeit mit dem 
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Bild 11 Unzweckmäßig 
Das Schiilcu wird ohne Schälbock durchgeführt . Es erfordert infvlge 

der gebückten H attung erhöhte körperliche Beanspruchung 

Pfetütig, mit dem Gra.mm und mit der Sekunde - das si nd die 
Mittel, derer wir uns bedienen müssen. Schaffung und Erhöhung 
de r Rentabilität unserer volkseigenen Uetriebe bedeuten, daß' wir 
e inen ständig steigenden Gewinn erzielen werden, einen Gewinn , 
der nich t dazu dient, die Taschen von Kapitalisten zu füllen, son­
dern der uns hilft , unsere Friedenswirtschaft weiter auszubauen. 

\Nir wissen sehr gut, daß die Maschinen und Geräte vielfach 
iiberaltert und ersatzbediirftig sind. Wir wollen aber nicht nur 
die alten Maschinen ersetzen, wir woll en die land- und forstwirt­
schaftliehe Arbeit mechanisieren, um die körperlich schwere 
Arbeit zu erleichtern, um die Unterschiede zwischen körper­
lich er und geistiger Arbeit langsam verschwinden zu lassen, um 
weiter den Unterschied zwische n Stadt und Land, zwischen 
industrieller und landwirtschaftlicher Arbeit auszulöschen. Da­
für aber bra uchen wir Hunderte von Millionen Mark, die uns 
aus dem Gew inn der volkseigenen Betriebe zufließen werden. 
Der Gewinn soll aber a uch dazu dienen, um das materielle, 
soziale und kulturelle Leben unserer Werktätigen weiter zu 
verschönen. Weitere Lohnerhöhungen hä ngen einzig und allein 
von der Planerfüllung ab. Die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität durch Anwendung der 1<owaljow-Methode schafft für 
a ll dies wertvollste Vorausse tzungen. 

Wir erreichen weiter durch Anwendung der Kowaljow­
Methode eine Vertiefung des Bündnisses mit der technischen 
Intelligenz. Wir sind uns klar, daß ein bloßes Betrachten der 
Methoden nicht genügt, um das Unterschiedliche herauszu­
arbeiten. Auf den ersten Blick sieht es so aus, als a rbeiteten alle 
Kollegen in gleicher Weise. Man muß sich schon die Mühe 
m~.chen, die Methoden exakt, j a ich möchte sagen wissenschaft­
lich zu untersuchen. Das können unsere Land- und Forstarbei ter 
nicht allein. Dazu brauchen sie die Hilfe der TAN-Bearbeiter, 
der Techniker, Agronomen, Forstleiter usw., also die Hilfe 
unserer technischen Intelligenz. Sie muß unsere I(ollegen unter­
stützen in ihrem Bemühen, neue Wege zur Stei gerung der Ar­
beitsproduktivität zu beschreiten. 

Wir erreichen weiter die Durchsetzu ng des Leistungsprinzips . 
Die Kowaljow-Methode wird zwa r nicht a ngewendet, um Ar-

ßild 12 Zweckmäßig 
Das Schälen mit H ilfe des Schälbocks erleichtert die Arbeit und 

erhöht so die Produktivität 

beitsnortnen zu ermitteln, aber ihre Auswirkungen werden dafür 
sorgen, daß sich die Qualifikation unserer Kollegen hebt und 
wir einen Überblick bekomme n, welche Arbeiten sich nach 
ihrem Ergebnis in einer bestimmten Zeit messen lassen . Heute 
werden in den volkseigenen land- lind forstwirtscha ftlichen 
I3etrieben noch längst nicht alle Arbeiten im Leistungslohn ver­
richtet, die ihrem Charakter entsprechend a uf der Grundlage 
technisch begründete r Arbeitsnormen entlohnt werden könnten. 
Die restlose Durchsetzung des Leistungsprinzips stellt aber e inen 
der wichtigsten Hebel für die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und die Abkürzu ng des Weges zum Wohlsta.nd dar. 

Durch die system atische Durchleuchtung des Arbeitsab­
laufes, die die Kowalj ow-Methode zwangsläufig mit sich bringt, 
werden wir dazu kom men, den Arbeitsschutz ZU verbessern. 
Im Mittelpunkt steht d ie Sorge um den Menschen . Die Produk­
tivität soll ja nich t um der Prodllktivität willen gesteigert 
werden , sondern s ie stellt nur ein Mittel dar, um unseren Men­
schen ein schöneres Leben zu verwirklich-en. Daher darf die 
Steigerung der Produktivität nicht auf Kosten der Gesundheit 
unserer Kollegen gehen. Durch Anwendung der Kowaljow­
Methode und Auswertung der hi erbe i gewonnenen Erkennt­
nisse werden wir Unfallquellen aufdecken und den Arbeitsschutz 
verbessern können . Wir werden die Mängel feststellen, die vo'n 
den Betriebsleitungen bei ungenügender Beachtung der ihnen 
au f Grund des Gese tzes der Arbeit obliegenden Gestellung von 
Arbeitsschutzbekleidung verursacht wurden. Wir erkennen a lso, 
daß die Erfolge bei Anwend ung der Kowaljow-Method e gewaltig 
sein werden auf allen Gebieten der Produktion. 

E s e rhebt sich nun d ie Frage - nachdem wir gezeigt haben , 
daß die Methode anwendbar ist und welche Ziele wir mit ihr 
erreichen werden - , wie wir die Methode anwenden. Wie in 
jedem Falle, so is t a uch hier die Aufklärung durch unsere Ge­
werkschaft die a ll ererste Vorbedingung. Nur wenn unsere Kol­
legen erkennen, daß ihne n die Kowaljow-Methode hilft, werden 
sie sie anwenden, werden sie ihre Kniffe o ffenbaren und der 
Untersuchung zum Erfolg verhelfen . Das Studium der Methoden 
muß sich a uf den Arbeitsauftrag, den Arbeitsplatz, die Ma-
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ßild 13 Unzweckmäßig 
Der Kollet;c führt das Ringeln aus, indem er "uf einer S titc strht . 

Er sicht unsicher und muß sich anstrengen 

ßild 15 Unzweckmäßig 
Es wurde vor dem Zufallbr;ngen keine I-rn-Rolle in Fatlrichtung 
abgelegt. Das Wenden des Stammes erfordert große Kraf/anstren­

gung 

Bild 14 Zweckmiißig 
Ul' im Hi'!I(cln steht der Kollege urei tbcinig üuer dem ::;tulflllt . t .'r 

steht sichcr und uraucht sich n icht m u ustrengen 

Bild 16 :lwcckmäßig 
Da ei lle I -m-Rolle eincn ,l1eter 110m S tammfuß entfernt vor dem 
Zufallbringen in Fallrichtung quer zu dieser abgelegt wurde, kann 

das Wenden des Stammes mühelos mit einer Hand erfolgen 
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~c hinen und ,Verkze uge, di e ,Vi! lerung . die !\rbeilsbedin g ungen, 
die Arbeitsverri chtungen se lbsl- Organisation - 2 e itei ntcilung­
Arbei lsfl u 13 - H a ndgri ffe - I<örperhaitu ng - erst rec ke n. Es 
kOlllmt darauf a n , a lles genau ZII beschreiben und d e n Zeitauf· 
"'end feslzuslelle n. Die Kollegen. clie die ](o wa lj o \\··S lndic 
durchfiihren. miisscn a uch feslslellen. wie lange di e Kollegen. 
bei denen sie d ie Studi e durchführen. inl B eruf t ät ig sind, was 
sie gelernl haben. weic her sozialer HN)<Unft s ie sind - alles 
Dinge, die auf die I\ rbe its le istun g von Eillflul3 s ind. 

Um dies a lles an e ine m Beispiel Idarzumae he n, habe l! wir. 
da die Best <? llun g in der Land\Virtschaft noch nic ht begonnen 
halle, beim H ol.:·ciughlag eine l\'Iusterst udie durchge flihrl. 
Das Ergebnis wird in ei ncr :\ufla ge von ",ü(lOO Exclllpl;'fl' n 
gedrucklund ,o ll AllI' eg ung und Hilfe bei d e r D urc hführnng von 
I<ow,djow-Studi en gehe n I). 

Ich möchte dilbe i gle ich ,'or einer Gefahr warne n , d er wir im­
JIler wieder begeg ne n. und das ist der Scllell1 'ltisrlIus. L:nserc 
I<:ollcgen neigen d a zu, iLl1en zugänglich gemac hte Beispiele, 
einerlei welch er .'\rt, <1 ls Formulare zu betrach ten, di 2 Illan nur 
noc h ;Iusz ulüll e n brauc ht , Ilnd (\<1nn is t alles fertig. Das ist ver· 
kehrt und führt zu fal sc hr n Erge bnissen . Mnn so ll ei n Beispiel 
nur benutzen . UIll e in bt'sselTs Bild c1 e~sc n Z ll be kolllmen, was 
einem v ielle icht durc h " 'orte allein ni c ht klar ge nug ge worde n 
ist. Beispie le soll en eine S'lche ansch ,llIlic h lIlac hcn , s ie soll(:n 

Dild 17 Rieh H; 
Der F", l/kcrb wird im JI-I/iccn r;esch!agcn. I m Vordergrund llOL illl1als 

dic erwähntc l ·m- R ollc 

helfen, den S inn e iner Sache z u vers tehen und sollen da zu be­
fähi gen, se lbst ä ndig etwas durchzuführen. ,Venn wir also in un­
serer M uster-Kowaljow-Stud ie ein e Bestarbei tsmethode ermi ttel t 
habe n , so soll di es nicht etwa bede uten , daß dies nun im Mal3-
sta b (ler DDR gesehen die absolut bes te is t, Dann hätten wir 
es ja sehr e infach, wir brauchte n di e Kowaljow-Methode nnr 
e inm a l durc hzuführen und hätten dann schon alles, was wir 
be nöt ige n . Es is t durch" us d e nkbM . ja sogar wahrscheinlich, d a ß 
a n ancler<" n Stellen unserer DDR sc ho n noc h besse re , nnc h fo rt· 
sc hrittlichere i\le thoden angewendet werden und d ort d as E r­
gebn is e ine r howaljow-Studie a nders aussehen wird. 

\ViI' wollen also nicht etwa for malistisch die Ergebnisse von 
holpin , \\'0 die lVIusterstudi e durchge fiihrt wurde, auf a ndere 
Fors tä mter übertragen. Sie so ll e n nur die dortigen Kollege n 
befähigen. se lbst die hO\\'ctljow-Me thode anzuwenuen. 

.'IIIS diesem Grltllde ist das Beispiel, obwohl es im H olz­
cinsrhta...'; rrstcllt wllrde, a li eh für die La 1'1 dwi rtschaft von !;1'ößtCY 
Bcdeutung, wl.il eI'en der Si nn dcy ganze1l Aktion klarr;cmacht 
wrrdtn soll. Dic Method ik dcr 11 mvendung der J\owaljow­
Methode ,wtcrsrhcidct l/ichtzwischen La nd- uJ1dFo-rs twiytschaft , 

Wenn die l\:ow<l/jow-Melhodc « Il ge me ine Einfiihrung in 
unsere n land- lind fors t\Virtscha ftl ichen voll_seigenen Be trie be n 
gefunden hat, wird man sie zwisc henbetrieblich anwenden und 
schlie l3li ch im Maßst<lb d er DDR Inzwi sch en wird a ber die 

1) Eillführung eier I\owaljow-Melh ocle in deI' L alld- und Forslwirlsc haft . Er ­
schiellen im Verlag de::. FüG B, Bcrlin. 

Initiati "'e unSPre r Aldi\' is ten in d e n B etri ehen sic h bereits 
neUN. noch besserer Melhodcn bedi e nen . so (laß die Anwendung 
der I(owa lj o\\'-Methotl e e ine datterJJdr werden muß . S ie muß ein 
fester Best a nd te i I i n un~ercr Pla nu ng d e r Me thod en zur Steige­
rung ,kr Arbe itsproclukti v ität werd en. Natürlich is t es mit e iner 
howalj ow·Studi e und Ermittlun g eier Bestarhe itsmcthode 
nicht getan. Die Best<lrbeilsmethnde Tl\ulJ mit aU en beteiligten 
holl egc n diskuti ert werden, ehe sie zur '.l li ge ill e in en Einführung 
bestätigt w ird . Man wird dabei se hr kriti sch zu untersuchen 
habe n, ob ei ne s pa rsa me Verwendun g von Roh.stoffen gewähr­
leistet ist. o b die volle Ausnutzun g d er Leis tun gs fä higkeit der 
Masc hin e n, tie ri schen Zu g kräfte , Ceräte und Werkze uge garan­
ti e rt is t. Man wird a b<?r auch sei ne Sc hlußfolgerungen ziehen 
und dafür sorgen müssc u. daU di e bei d e r Anwendung der 
]\owa lj ow-M ethode a ufgedccldell Mä ng('\ a n , Verbc ugen, hin-

Bild 18 Richtig 
1)"5 Spul/Cl/. des Schci/holus wird mit der .'ipaltaxt durchgeführt 
Imter Zuhitfrnalune ci Jl f's hölzcrnen -':;pattllciles . Das 1/och weitver­
breitete " K opj-an· K opf- ,<;palten" 'ist Irbcllsge fällYlich und daher 
u ntersagt. Außerdem is t es I/J /produktiver als das Spalten durch 

einen J(ollegen, während der zweitc I<ollege einsetzt 

sichtlich der Organisa ti on. des Arbeitssc butzes usw . abgestellt 
werd en. Alle diese Arbeiten so ll die betriebliche l{ommissio n 
für Arbeit und Sozialpolitik durchführen. Wenn die Besta rbe its­
methode bestätigt is t , wird man sie mit allen Einzelheiten 
schriftlich festbalten in e in er Sp rache. die für unsere L a nd- und 
Forstarbeiter verständli ch ist, und sie ihnen a ushä ndigen. 
Da nn kö nnen durc h systema ti sche Arbeitsinstruktion die neu e 
Methode zur Anwendun g gebrac ht ur.d alle mit d e r betreffen­
d e n Arbeit Beschä fti gte n mit ihr vertraut gemac h t werden. 

I·t'ichtig i st. daß die B cstaYbeitsmcthode selbstveyständl ich 
der L chrlingsausbilduJlg zugrunde gelegt werden muß. 

Cnsere Lehrlinge so llen von vo rnherein die fort sc h rit tli chst en 
Methoden lernen lind nicht mit unnötigem B a ll ast belas tet 
'werden. 

Jeder Tag obne Anwendun g der I(o\Valjow-l\Jethode heißt: 
vermeidbare Produktionsverlu ste in hauf nehm en' Daher wolle n 
" 'ir in alle unsere Aktiviste npläne aufnehmen, \V e r die howaljow­
Studie durchführt . bei welche n Arbeiten und in welc he n Formen, 
bis wan n dieeinzelne n Stud ie n u urc hgeführt werd en soll e n. So füh­
ren wir den wirksamste n Kampf gegen alle P roduktio nsv erluste. 

I ch habe mic h bemüht, in me inen Ausflihrunge n den S inn 
und den Inhalt d er Kowaljow-Methode klarzumachen . Ich bin 
uer festen Überze ugung, dal3 a us der Praxis wertvolle Vorschläge 
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und Anregungen kommen werden. \Nir stehen im Anbegi nn 
einer neuen und bedeutenden Aufgabe. \Vir wollen von den 
Praktikern lernen, da.mit wir "lien unseren Kollegen das Mate­
rial zur Verfügung stellen können, das sie befähigt, die Kowa­
Ijow-Methode anzuwe nden. Das Material, das bi sher zur Ver­
fügung stand , war unzureichend. Mit allgemein gehaltenen 
Zeitungsartike ln a llein kann der Land- unri Forstarbeiter nichts 
anfangen, er braucht konkrete Richtlinien. Auch aus diese m 
Grunde haben wir die Studie in I<olpin durchgeführt, und ich 
möchte Veranlassung nehmen , dem Ministeriulll und den 
\Vissenschaftlern zu danken für die Unterstützung, die sie uns 
gewährt haben. \~f ir haben uns bei unserer Arbeit auf die Aus­
führungen unseres Freundes ]{o7('aljow und die Veröffent­
li chungen der VVB Sanar und der Vesta gestützt. \Vir hoffen 
auch,' daß wir durch unsere Arbeit unseren ~Iissenschaftlern. 

die sich mit den Fra gen der Landarbeit und der Forstarbeit 

beschäftigen, Anregungen gegf"ben h"ben, damit sie wiederum 
uns noch besser unterstützen können. 

Von rier Verwaltung ~rwarten wir, daß die Durchführung von 
Kowaljow-Studien unverzüglich in die 'fAN-Arbeit einbezogen 
wird. Die T,\N-Ausschüsse, die TAN-Büros und TAN-Refer ate 
müssen s ic h eingehend mit der Materi e befasspn und d e n TAN­
Bearheitern Anleitung une! Unterstülzur.g geben. In die Lehr­
pläne rier TAN-Schulungen muß das Thema "Kowaljow­
Methode" einbezogen werden, und die Leh rgangste ilnehmn 
'llüssen praktisch in der Durchrührung von I<owa ljow-Studien 
unterwiesen \verden. 

Wir haben ein neues i\-Jal die Richtigkeit (les Satzes kenn 0n ­
gelernt, der da lautet: "Vo n der Sowjetunion lernen , heißt 
siege n lernen!" In diesE' m Sinne wollen wir an unsere Arbeit 
gehen, für die Erfüllung des Fünfjahrpl anes, für Frieden, Ein­
heit und \Voh ls tand. AA 187 Biern~an" 

Der Friede liegt In unserer Hand 
Die westdeutschen Ingenieure und Techniker stehe n vor der 

Frage,ob sie ihre Arbeitskraft für die Remilitarisierung \Vest­
deutschlands und damit für die Vorbereitung eines dritten \ 'Velt­
krieges mißbrauchen lassen wollen. Für keine n von ihnen besteht 
mehr die Möglichkeit, s ic h dieser eindeutigen Stellungnahme zu 
en tziehen . 

Der Tarnvorhang vor llem w iedererr ichteten Gebäude eies 
reaktionären Mil itarism us ist fallengelassen word en. Als Ade­
na uer 1949 mi l einer Stimme Mehrh eit - näml ich sei ner e igenen­
zum Bundeskanzler gewählt wurde, beteuerte er noch in seinem 
R egien, ngs program m 

"Die Bundesregie1'tm{j erldärt ihre fe ste Elltschlossenh"it, 
die Entmilita.ris ierung des Bundes{;ebietcs au.f1'echtzu.erlw.lIeu 
und mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln die Neu­
bildung i·rgendwelcher Streitkräfte zu verhindern ." 

Diese lügn erische Erklärung ist längst durch allge me in be­
kannte Tatsachen widerlegt. Es würde hier zu weit führen, alle 
Maßnahmen aufzuführen , mit denen aus \>\'es tdeutschland wieder 
ein Aggressionszentrum, dieses Mal im Auftrage der USA­
Monopole, gemacht wurde. Beschränken wir uns darum auf die 
letz te Entwicklung. Entgegen den einde utigen Abmachungen 
rler vier Großmächte nach Beend ig un g des zweiten \>\'e ltkrieges, 
wurde die westdeutsche Fried ensi ndustrie durch D emontage, 
Produktionsverbote und -beschränkungen von d en imperiali­
stischen West mächten aus Konkurrenzgründen geknebelt. Am 
3. April 1951 VErfügten nun die hohen Kommissare, daß "eine 
Anzahl von den der Indust, ie im BucdesgEbiet bishe rauferlegten 
Beschränkungen aufgelockert und die Herstellung von Gegen­
ständen und Erzeugnissen in Deutschland für die gemeinsame 
Verteidigung d ('s vVestens erleichtert" wird. "Die Hochkoll1-
mission", heiß t es weiter, "wird dazu bereit sein, e ine Roh­
stahlerzeugung über den Rahmen von 11.1 Millionen 'fonnen 
jährlich hinaus zu genehmigen, wenn eine solch e Erzeugung 
llazu beiträgt, Stahl für die gemeinEamen Verteid 'gung,an­
strergungen bereitzustellen. " 

Die Formulierung ist eindeutig; sieht Inan sich die weitere 
Liste der von der " Erleichterung" betroffenen Produktionen 
an, ist der Fall ga nz klar: Aluminium (für Flugzeuge). schwere 
\Verkzeugma schinen, Kugellager, synthetisches BenziJ', Schiffe 
(die Amerikaner gedenken bekanntlich, ihre "Verteidigung" wie 
in Korea einige tausend Kilometer entfernt von ihren Grenzen 
durchzuführen und benötigen dringend modernc Transporter 
für Truppen und Material). Fast gleichzeitig mit der Freigabe 
der Rüstungsprod uktion gab Bu ndes - Mißwirtschaftsminister 
Erharri der westdeutschen Bevölkerung bevorstehende wcit­
gehende Einschränkungen des zivilen Konsums bekannt. 

Ein weiterer entscheidender Schritt auf dem \Vege der be­
schleunigten Kriegsvorbereitung ist die unter stärkstem ameri­
kanischen Druck erfolgte U nterzeichnun g des sogenannten 
Schuman -Planes, der die Eisen-, Stahl- und Kohlenindustrie 
Frankreichs und ~festdeutschlanris unter die unmittelba re Kon­
trolle der USA-Rüstungsmonopole stellt. 

"Ohne das Vorantreiben durch die Amerikaner", schre ibt 
die bekannte britische \Voch enze itung "New Statesman and 

Nation" , " hätte der Schuman-Plan das Vcrtoagsstadiul11 
nicht errcicht, urd die A nH' rikaner sir.d es ... , die das 
Schichal und die ZUkU:lft des Schuman-Vert rOlgcs bc­
s t:mmen werden." 

Der amerikanische Druck war dcswcgen notwendig, weil sich 
nie westdeutschen und französischen Monopolisten noch gegen­
seitig übers Ohr hauen wollten und die Angelegenheit ihre n 
amerikanischen Herren zu lange dau erte. 

Doch nicht nur di e westdeutsc he Inclnstrie soll in die An­
griffsvorbereitungen eingespannt wernen. Zum I<ri egführen gE'­
hören Soldate n . Die Aufstellung e i ner westdeu tsch en Söld ner­
armce is t in vollem Gang. Die a lten \Vehrkre ise sinct wieder 
auferstanden. Ein ersles Kontingent von 75000 Mannn "Bereit­
schaftspolizei" wird bereits a ufges tpllt. End e März erklärte ein 
offi zie ller Sprecher der "Bundesregierung" e inem Korrespon­
denten dcr " Frankfurter Rundschau": 

.,Im Dcutsch-Alliierten Ausschuß für Vcrteidi gungsan­
gl'lr genhei te n ist dic deutsche Dekgat ion aufgdordert wor­
d('n, Vor.;ch läge liber die Aurstellu ng von Luftstreitkräften 
u, ' d'Marinee inheiten zu ur,t erbreiten. " 

Der neue a merika nische Hakenkreuzzug "ge n Osten" wird 
mit allen Milteln der Lüge, Verhetzung und des Terrors propagan­
distisch vorbereitet. Wieder einmal soll der Versuch gemacht 
werden, das Rad der Geschichte durch ei'le n Aggressionskrieg 
gE'gen dic von der kapitalistischen Ausbeutung befreiten Völker 
zurückzudrehen. ~festdeu tschland ist als Basis dieses Angriffs 
vorgesehen. Ein wiedervcreintes, fr e ies, friedliches und demo­
kratisc hes Deutschland bildet diese Basis nicht. \ ,Vir Deutschen 
könn en es verhindern, wieder als Kanonenfutter und Bomben­
ziel v erwendet zu werden. Der erste Schritt dazu ist die Durch­
führung der Volksabstimmung gegen Remilitarisierung, für 
cinen Friedensvertrag im Jahre 1951 und für dcn Abzug aller 
Besatzungstruppen. Ingenieure und Techniker \Vestcle utsc h­
lands! Ihr seid ein entscheidend er Faktor in den westdeutschen 
Aufrüstungsplänen. Erkennt Eure Verantwortung! Kein Be­
trieb d a rf Riistungsmaterial produzieren! Verhindert es jeder 

. an seinem Platz! AA 197 W oll 

"Wasserwirtschaft. Wassertechnik" 
heißt die in unserem Verlage ab Monat Juli neuerscheinende technisch­
wissenschaftliche Zeitschrift. Eine plangerechte Bewirtschaftung ulld 
Bevorratung unseres Gemeingutes \Vasse r in seinem ober- und unter­
irdischen Vorkommen ist im Zuge unserer aufbauenden \-Virtschaft in 
bezug auf die Pflanzenphysiologie und Landwirtschaft, die Industrie, 
den Verkeh r, das Siedlungswesen und die Volksgesundhe it eine unbe­
dingte Notwendigkeit geworden. Der planmäßige Aufbau unserer In­
dustrie und auch die s tändige Zunahme der Bevölkerungsdichte haben 
gelehrt, daß das Wasser das kostbarste Gu t is t , welches sorglich ge­
hüte t , gepflegt und gew issenhaft bewirtsc haftet werden IOUß. 

Allen al1l Wasser interessierten Menschen, allert beteiligten \-Virt­
sehaftszweigen und den in ihnen arbeitenden Werktätigen, Aktivisten, 
Ingenieuren und 'Technikern die techn isch-wissenschaft lichen Erfah­
rungen und Kenntnisse auf dem Gebie te der \Vasserwirtschaft und der 
\Vasserteehnik zu vermitteln, ist die Aufgabe der Fachzeitschrift 
"Wasserwirtschaft - \-Vassertechnik". Bestellungen nimmt entgegen 
der Verlag Technik, Berlin NW 7, Unter den Linden 12, AI< J92 
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der VorweicllUng fö rdert di e Loc ker u ng von Rind e und B as t. 
Auch V ordd'm/>/u Ylg ha t sich bewä hrt. 

!l . E s is t mög-lich, holzh a.lt ige Schälabgtillge zu e in e m b rauc h­
ba ren Parhpapier- bZ1tJ . Puppen halbstoff a ufzua rbe iten. Dilbei 
ist das Mahlen d e m Sc hle tfc n vorzuzi ehen . 

~ . Da Z t illll1 r;sdruclipa p ier nich t höchste n Sa uberke its -
3nspriic he n ge nü gen muß, soille man da riir lIi chtll a.chr:ep utz t,'s , 

/INkiges H olz versc ilicifen. 

5. Das Ziel unse rer Bemühunge n darr nichl di e Verwerlung, 
sond ern mu ß di e (-' a >lwidu'I'I g 1'01/. H olzabfii/len bei de r F aSN­

holzau/bnf/:tung sein , cl a a ufbe reitetes Abfa llh olz gege niiber d e m 
re inen Faserhol z s lels im \Verte ge mind ert is t . In cti ese lll 
Zusa mme nhang erh ebt s ic h d ie Frage, ODI/1/SI''Ye gesamle F asl'r ­

holza.1 //bereilung die Voraussetz u Ylgen / ii·r U-ie E rre'ichulIg eines 
maxima/(ol1 W';rI"" J/gsg",~des 1/(/( h Al ellge und Güte "ielet. Nac h 
mein e m Da fiirh a lLen nicht. E rfa h rungsgemäß und a uf Grund 
der Arbe iten von A·ro 2) ents t eh en cti e niedri gsten Holzve rluste, 
wen n von vornherein voll s t ä ndi g von H a nd enlrind et wird , 
die höchsten, wenn zuers l te ilweise und s päte r ga nz entrinde l 
wird . In Delltschl a nd wird zur Zeit nac h de nl zwe ite n Verfahren 
gearbei tet , d. h. m it mehre ren Arbeilsgänge n und so mit höh ere n 
H olzve rlu ste n . Der vol ls lä ndigen \Ve ißen t rindung im \Va ltl e 
stehen Seh wier igke i ten en tgegt: n, w ie Arbei tskrä ftem ~ ngel, ,' r-

höhte K os ten usw. Demgegeniiber ist festzustell en, da ß Arbe its­
koste n lind H olz verluste a uf (' in Mindestmaß gesenkt wenlen 
kö nn en , we nn in d er Sa ft ze it (Ma i, Juni ) gesc hl age nes H olz 
entrinct e t wird , ferner , d a ß bei der Beförderung nur ' we iß­
gesc hä lter Höl ze r a n Tra nsportarbe it und -rau lll gesparl , iu 
ers/f'r !_inie abn rlos Au/lw))"nf" a ll 7'(' r llJerlbar(l)) ,.asnholz 
({esteig f rt w ird, f i lii' l 'il l'{/ I/ S.\ft z UIl /i / ür die E rfii llll l1g des FÜll f­

fah r planes. 

G. Au ßer durch gc('igncte H olzentr ind ung läß l s ich Faserh olz 
cin spa re ll : 

a) d urch lc'citgehe1lden Ersatz 1'011 Z ells/of/ durch H olzschliff in 
Papieren. Vora ussetz ung dafiir is t die H erstellung 2fllslo//ällll ­
lirlter Schliffe, we lche d C Ill Papier tro tzdem di e erforde rli che 
Cefii gefes tig keit verl e ihen . 

b) durch Kochung v on P a p ierzells l{J // en m il lII i nde s lell s ijO <) ~ 

A II sbe"te und mehr, wob" i llIa n d e Ill Slreben nac h Zell sto ffen 
mit op ti nla le r F estigke itsen lwic klung be i der Ma illung insofern 
en tgege nkommt, a ls diese nac h f U)'tll e ") ei ne n gewi ssen C t:ha ll 
a n H emizellulose n besi l zen mÜsseu . 

c) d urch eine 1/och inte'Jlsiverc A b1Oassf''I'w irlsr!l a/ t i ll deli Pa pier -
und Pappen/abl'ikcl1'). .~.'\ 1:,7 

~ ) j a )'mr!: l'apic rfohrlk Zlll t- \\'och(, llub lt fü r P:l pirrfa bril-.en . }-I (>ft ~ ( IO·H), 
S. 298. 

' ) E. Gitse : . ,S t o ff ruckgewillil u ilg :lIIs P.lpie r irHlustrieab \\ ..i~-;e rn" , in ,,\'ort r :l{:{p 
der L :1nd(~ .. Llg IIClg d e r 1{dT,S1c'hsen", LillHlf'S l :Jgllflt; 1949, H d l :1, S. :16 h ie;;, fJ l . 

Wie steht es um die Bjndertücher? 

Se it mehr al s 75 J a hren werden B inde mä hcl', a usgeriistet mit 
eine m octer m eh reren F ördertii ch ern , gebaut . \Nährend cli es(' r 
Zeit a rbei te te m a n ununterbrochen a ll ihr er Verbesserun g . 

Währe nct die übrigen T eile des Bi ndemähers fas t a ussc hließ­
lich a us Stahl , Tell1per- uml G ra ug uß hergestellt werd en und 
hi er ge n üge nd Aus wa hl in de r Fes tig keit bes teht, is t ma n beim 
B inde rtueh selbs t a uf den pflanzlichen R ohstoff a ngewiesen . E s 
ist Aufgabe d er Fachle ute, unter Verwend ung des zur Verfüg ung 
s tehenclen Ma teri als e in Gewebe zu entw ickeln , welches e iner­
se its di e du re h di e Zug beans pruchUli g bedin g le R e ißfest igkei t 
und a ndererse its eine hohe Abriebfest igkeit bes it zt , wobe i a us 
Grünnen d er notwendige n E lasti zi tät und d er Le ichtz üg igkeit 
der Gespa nnbindemäh er das Gewichl pro qm 800 g nicht über­
sc hrei ten darf. Hinzu ko mmt noc h , daß di e De hn u ng unler 10% 
li ege n muß. S teht a ls Ausgangsproctul<t ost ind ische Bauillwolle, 
di e genügend gezwirnt werden kann , zur Ve rfügung, sind die 
nach DIN-Vo rsc hri ft a ngegebenen \\'er le ohn e weiteres zu er­
zielen . 

Durch di e T eilung Dculschl <l nd s s ind di e Wirlsc il a ftsbezie­
hun ge n, di e w ir fiir s" lbst ve rSlä nrllich hi ell en , unterbrochen, 
un d di e frühe re Roh s to ff bas is fe hlt. E s is l d ah er erklä rlich , daß 
wir ge rad e beim '\\'erkstoIf mancherl ei Übe rg'lngssc hwierig­
ke iten ZlI überwind en ha llen und a uch B indertii cher hers tellte n , 
d eren Qualit ät uns ni ch t befri edi g le. Aber die Ferti gun g d er 
Binct ertii ch er in de u vora ngega nge nen J a hren war no twe ndig, 
um d ie E r n le n mög lic hs t \'c rlus tfre i e in zubringe n . Nunm,~ hr 

s le ht uns ei nheimisches Flaehswe rggarn fiir die F ert igu ng der 
B inct er tii cher zur Verfügu ng und durch laufend d urchgeführle 
Versuche a uf de m l'robiNsla nd und in d er P raxis ha ben wir 
B inel erlii che r gesclla ffe ll , di e in bez ug a uf Ha ltba rkeit d e n a us 
friiheren auslä ndisc hen Sloffen ge fertig t e n gle ichzustellen sind . 
D ie noch vorha nde ue größere Dehn ung ko nnte durch e in neues 
\Neb ve rfa hren au fgehoben werd en, indem ma n d en Schu ßfade n 
im Gege nsatz zunl ]\:e tlfade n ohn e B rem se la ufe n lie D. All er­
dings un te rl ag die hierdurch e n lstehende hohe Ri ppe d es Kelt­
fade ns <' iner erhöhle n A b nulzung, die nich t erwiinscht war. 
Au ch diese r " rhöhl .. l\elt fadt' n wurde durch " in e 1\eureg ulierung 

d es \\'ebstuhl es bese il ig t , allerdin gs m ußte e ine gerin ge Zu­
na hme ei er Deh n ung in K a uf ge no mm en werd en - si e Ii eg l u nlH 
cte n DI N-Vorschriften - , di e i ndessen durch zusätzliche .. \n ­
bring ung VO ll Spanngur le n, d ie in d irekter Ver bind un g mi t den 
nac hst ellba re n Lederschn a ll eIl s l ehen und de n gesa m ten Zug 
aufneh me n , für elas B in de r tuchgewebe bede utun gslos geworden 
is t. Di e s ta rke Abn utzung d er Bindertüc her a n d en K a nt en, 
d ie auch b",i Ve rwe ndung von Ba u m wolle freiher gegebe n 
war, ist du rch aufgenä hle, di e l \a nlt' ll vers tärkend e G ur k 
a ufgehoben. 

Di e H a ltba rke it des Binde r luc hes is t indessen ni ch t nur eine 
Frage d e r %ur Herstellung ve rwandlen Rohslo ffe unct e iner bis 
in a ll e E in zelheiten durchgeführlen solid en Kon fe ktionierung 
unter Verwend ung bester Materialien , sondern sie is l a uch a b­
hä ngig vo u d e r Beha ndlung. Trotz ct ", r I mprägni erung - hier ii b('r 
wird in ein er s pä teren J\bllandlung noc h a us führlich beri c htPl 
we rdcn - ist ct ie h ygroskopisch e Bescha ffe n hei t des R ohstoffes 
nicht vo lls tä nct ig a ufgeho ben , und das J3inderlu cll w in l sich 
durch lä nge re Lagerung in se iner Länge gerin gfügig ä nd ern. 
D iese D iffere nz darf nicht bei erst maliger J nbet r iebna iline ge­
w;1l t mä ßig a usgegli chen we rdc n, sondern das B indertll ch ist an 
e inem sOlJnigen T ilge i m F re ie n :1Ilfzuh ä nge n llnd ger ing ~ u 

belaslen, um die ursp rünglichen Ma ße wieclerherzllstell e n . Be in\ 
ersten Aufmontie re n is t es nur le ich t zu spa nnen, so d aß es noch 
tra nsporli e rlllnd nach einigen Slund en , \\,('n n nolwendi g. n3ch ­
zll s pa nn en . Übermäßiges Span ne n führ t Zll friihz E' it ige l1l \'"r­
sehl eiß u nd bedingt erhöhle Zug kra ft. 

B inderlücher werden he ule sprienllläßi g un ler ge na ucr lk­
aChtung d er von d em Bi ndc mä herfa brikant en gcgt' be nen Ma rk 
geferlig l. Sie lragen d ie Ersalzle il n u l1lnler lind (liirfe n nu r f iir 
die vorgesehene n B ind ertypen Verwend un g finden. B ei N id lt ­
beachtun g k ön ne n ge ringfiigige, f ür den I.a ien oft ni cht· e rl<e un ­
bar e Differe nzen in d en .-\bmessungc n, d ie d urc h di e lI n l t' r­
schiedli che Lagerung cter \Va lzen lind die \'ersc hi ede n allS ­
gefiihr te n Spannvorric htuJlgen bedingt sind , den Versc hleiß d"r 
B i ndertü che r innerh a i b wenig ... r Stil n'den Iw rhe i fii h ren. 

.~ .~ 4U 11 . Srh ölI/elcl 



.'\grdlledlllik Brl. I 
Xr . .) Mai I\VI! Broßmann: Nema-Heu-, Stroh- und Garbengebläse 153 

Nema -Heu-, Stroh- und Garbengebläse 
!\'lehr denn je erhebcll dIe jetzigcll Zcitn>rhältnisse in jeder 

Hinsicht die J:orderllllg auf ratio ne llstes und wirtschaftlichstes 
Arbeiten, 11111 die gestellten Plan forderungen rechtzeitig zu 
edililen. Hieruei stellt die Ernlebergung ei nen der wichligsten 
j'unkte dar. 

Zur schnellen Einbringung in Scheune und Speicher liefern die 
"'('ma-Werke. NelzschkaujSachsen. schon seit vielen Jahren 
Cebläseanla gen, mit denen fast alle Fördergiiter, wie Heu , Stroh , 
Carben, 1,It'eheu IISW. , geblasen werelen können, ohne daß 
irgendwclche Beschäd igungen, wic z. B. Abschlagen der l\1ee­
blättchen , :\ lIsfall von hörnerll lIS\\' ., au flrelen können. Hierbei 
wllrelen die jahrela ngen Erfahrllngen der Nema- \Vcrke als Spe­
zialwcrk in der Lüflungslechnik allsgl'wertet. 

Im G ege nsatz zu den früheren "Radfördergebläsen", bei dencn 
drts zu fördernde (;ul bekanntlich durch das Flügelrad geleilet 
wllrde, ist dJ S neue (;ebläse, das auf der Leipziger Technisch en 
Messe gezeigl wurde, so konstruierl , daß das I'ördergut ledigli ch 

Nema- Heu-, Stroh­

durch einen Druckluftstrom befördert wird. Das Gebläse selbs t 
besteht ilUS zwei H a uptteile n, nämlich aus e in er a ls kombiniert" 
Saug- und Druckluftschl e use a usgebildeten Einhihrungssc hleuse 
une! einem Ventilat0r, welcher die erzeugte Druckluft durch e ine 
J)iise in die Einführungsschlcuse drückt. 

Besonderes Augenmerk wurde bei der Entwicklung der Ileuen 
Gebläsekonstru ktion au f die bei den Radförd ergebläse n du rch 
ungleichmäßige Beschickung a ufgetretenen Verstop fun ge n in 
der Hohrleitung gelegt, und es wurde eine enlscheidende Lösung 
di eses Übelstand es gefunden, claß an der Einfallöffnung der 
Schleuse eine ausbalancierte Rückstauklappe (UH P) eingebau t 
wurde, welche sich ::ll1tom<:ltisc h schließt, wenn mome nt",n zuviel 
Fördergut eingeworfcn wird. Sobald das in der Rohrleitung be­
findli che Fördergut durchgeblase n ist, öffnet s ich die Klappe 
selbs ltätig, und die I'örderung nimmt wieder ihren normalen 
Gang. Diese patentierte Rü ckstauklappe hat also dl'n Vorte il, 
daf3 cin störungsfreies I\r beiten unbedingt gewährlei ste t isr, in­
eiern dieselbe automalisch die I'ördergulzufLlhr rege lt. 

Diese Rückstauklappe ist aber keinesfalls mit den zwei(ei li gen, 
scheuncntorartigen Hückstauklappen zu vergleichen, die se itlich 
a n dem Übergangsstü ck durch e in Scharnier bewegl ich angeord­
net wird, weil sich gerade be i diesen Ausführungen hcrausgeste llt 
hat, daß bei einer Verstopfung in der Hohrleitung der Rückstau 

das Stroh zwischen elen einzeln e n Flligelklilppcn c inl<l cnlnl l und 
som it der eigentliche Effekt nich t erzielt wird. 

Von dieser Ausfiihrung unterscheidet sich die Riickslauklappe 
der Nema-Gebläsc in ihre r baulichen Ausgestaltung dad urch , 
da 13 die Achse der AbsperrklClppe unlerhalb der Vorden\'a!ld d es 
Einfü hrungstrichters fiir das I'ördergut an der Oberl<ante tier 
J:örderleilung liegt, lind die I\lappe in ihrer ei ne n Endlage zu­
sa mlnen mit der zur Erzielun g der 1 njektorw irkllng eingebau len 
Wand e inen Abschluß des Trichters bildet. 

Diese !\ nord n u ng der I(la ppenachse u nlerha I b der Vorder­
wa nd des Einfiihrllngslrichlers fiir das I'ördergllt a n der Ober­
kanle der j'önlerJeitung bielet, unabhängig d avon, wo die 
hlappe in der Abschlußlage ihren Anschlag findei , den we iteren 
wichligen Vorteil, daß infolge dieser Anordnung die l\lappe bei 
ihre r Offenstellung, solange noch keine Verstopfung der Förder­
leilung eingetreten ist, in die Förderleitung hineinreichl. S ie 
driickt leic ht pendelnd <las Gut (ohne ih111 einen starr<:n, se ine 

wnd Garbengebläse 

Fortbewegung hindernden \Viderstand entgegenzuseLzen) im An­
fangstf!ile des Förderkanals so abwärts, cl a ß d er D ruckluftstrom 
das Gut besser mit sich hinwegreißt , a ls es sonst möglich wäre. 

Die :t\e ma-Gebläse werden in drei verschiedenen .Größen mit 
.500, 570 und 630 mm Rohrdurchmesser geliefe rt, bei Leistungen 
von 1800 bis 3400 Stück Garben/Std., oder 

3506 bis ()OOO kg Heu/Std. 
für I'örder län gen von 18 bis 60 m Rohrleitung, e inschI. Krüm­
mer und 5,5 bis 24 PS lCraftbedarf. 

Die Hohre werden in Längen von 1 oder 2 Jl1 geliefer t und 
kön nen entsprechend den örtlichen Ve rhältni ssen durch Roh r­
verbindungssche ll e n und Zwischenschaltung der Rohrleitungs­
krümmer von 30 bis 90° beliebig verlegt werelen. 

Der Anlrieb erfolgt normal durch Riemenantrieb, jedoch 
können die Anl age n a uch mit angebautem Motor für Keilriemen­
oder Lederri e me nantrieb ausgestattet werden. Die Gebläse 
werden mit Schleppe oder aueh mit 4 I'a hrrollen für Pferde­
bespannung geliefert. I'ür die Beschicku ng von Lagerstellen im 
Freien ist des weileren die Lieferung ei nes Dreibockes in 12 m 
Höhe mit I'lasche nzug möglich. 

Die Konstruk tion der Nema-Gebläse hat sieh in der Praxis 
schon tausendfach bes tens bewährt und muß als die idealste 
Lösung bezeichne t werd en. I\A 110 Broßmann 
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Wi.· stellen zur Diskussion 
ens e rre ichl die Zu sc hrift des T\:ollegen lVeyner Reuter von 

d~n Vere ini g ten H()lzsloff- und P apierfabrike n Ni ederschkma, in 

der er einige .\nrcg-ullgell z ur hesseren Au swertung unserer 

r achzeilschrifl<' n g ibl. I'ns erse h t' inl das damit <In ges prochene 
Pro blem so wichtig, ILd3 wir n;l c hs l(' ht' lId die Zuschrifl gekiirzt 
zlim .. \brlrucl< bringc n. 

,,\\ ' ir Fachleute begriißcn auß"rord e nlli c h Ihre B e mühun ge n 
Zlir He ra usgabe ,'on Fa c h ze itschriflen , ilber deren \"' e rL und 
Bed e uluu g für jeden e in ze lnen ,'on un s wo hl niehl mehr ge­
sproche n zu wenlen bra uc hl. Eine Schwierig ke il is t aber wied e r­
um gilnz 1<1 ;11' und deullich (es tzu s ll'llen. 

. Es gib t unter deli deutsc h e n Ingenieuren nur eine kleine 
Za hl von lugenieur<' n, die si c h auf ihr Spezialgehi d beschrän­
ke n können . Me isLe ns und "or all e m d a nn, wenn Il\an in le ilen­
d e r St e llung sleht, muß man die lec hni sc h e EnLwi c klun g ve r­
schi <>d e n!' r Ccbil.'le \ 'e rfo lgclI und di e e ntsprechenden F ac h­
zeitsc h r ifle n durcharbe ile n bzlV. so zur l\ e nnlni s nehmen, d a ß 
man im B ed a rfs fa lle we iß , 11"0 d e r Iwtrdfe ndc wi ssenschaftlic h e 
.'\ufsatz od er (·in" Erfahrun gs tnittcilung ges tand e n hat. 

. . . Sie we rd e n mir zugeben mü sscn , daß bei d e r auße rordent­
li c h großen B ea ns pruchung IInse re r t ec hnischen Mita rbe iter die 
))urcharbeitung cin e r so lc hen l'iillc " o n Fachzcitschrifte n nicht 
möglic h isl, weil unsc re Mitarbeit e r ni cht nur sich fa ehtech­
n isc lt, so ndern a ueh gcsc ll scha ftl ie h be täti ge n m iissen. Auf d e r 
andere n Sc ile wird aber läglich rias Wisse n verlangt unu die 
technisch e Entwicklung e rfo rd e rt die ge na ll c T\ enntnis all e r 
der Vorgänge, <li e zu weite re n F o rtschritte n gt'führt haben. 
Nach mein er Me inung kann dieses Problem d e r ge istigen Über­
beanspruchung nllr dadurch g elö, t we rden , daß Ihre allgemeine 
Zei tschri ft, die wohl iedt' y Ingellieu!' , ,1feister und T ech'niHfY mit 
Sorf?/ att tint, cilleu A IIhall f{ ue 110 111 111 t , i ll welrhem über die wir ll­
figslt'lI A II/sütze IIlId ]:r/ahrllll{;ell allS sümtlirhfl/ Zeitschri/tell 
da !(allllner drr T ecllllil,' mit k"rzcr IIIIIal ts angaue re/niert wi rd . 
Jeder g e ist ig illleressierle t ec hnisc he Mitarhe it e r wird s ich d a nn 
"on selbs t eine n I.iter~lturnachwci s anlegen, um im Bedarfsfall 
in e iner F ac hbibli o th e k, z. ß. in e iner lechn . Sc hule llSIV., den 
je we il s interessie re nde n Fachaufsa lz nachzulese n. Er ist damit 
d e r Ve rpflichtun g e nthoben, sämtli c he Facllzeilsc hrift e n, die 
für se ill umfangre ic h es Arbeilsgebid in Frage komme n, uurc h­
wiese n und ZII verfo lgen . E s wird ihm a ll e diese /\rbeit b ere il s 
VOll fa c hlllänni scher Seite a bg~ llomlll e n." 

\\ ' ir bilt e ll unsere Leser , a ll ~ ihren Erfahrunge n heraus da zu 
Slellung zu ll e hmen und ihre rse its Vorschläge zu machen. D e r 
Ve rlag wird lliJ ch l'rtifung d e r e ingehende n .\ll ße rungen iiber 
das Ergebnis be ri c hten. Die H('daktion . ,\A 173 

Aus der Volksrepuhlik Polen 
JVach se llde P"PIfIOl"ilril l1I ()di'r IlPr Prodllkt io ll s/ormen in t!(' r 
Lalld",irtsL"i/(I/t 

Bis End e IUSO WJreli bercit, mehr "I,; :S,~ Milli onr n Hauern IIlId 
ß ;i llcriIlJH'n im R1IIIIIl'll der VOll ei er 13alll' rtlSe llJs thilfe gebild"t<'11 
1 li ·IIIUO ZI', chtergruppell Litig, de·re ll GroU!ei I sich aus rlllld 880(1(1 
Pflanzer- lind Ilichr :1 1-.; 75UOO Yi r hzllchterg rllPPcll zu :=:.a llllTl(' Il <;plzl. 

Dell grijUt('1l Ztlwach s \\"l'i ~ f'll hierh(·j dit , C ehi (·tc lIlit \'orwi('gcll <l laud­
\\'irt ..;,(' haftli c h~-' l11 l(lf·ill!)C· .... it r. , wi( ' die \\ · ()j~·\\·()( ls (' hi\fktl K l aldl\\' lind 

RL('~z6w J :t llf. 

Statltsgütef' I1l7 d ,Ha srh/lle f/ ze llt!'(' " bei tier Frühiahrsul'stl'ilill/g 

Die di(,"j:ihr ;; .. w Fnihjahr:--all~~aa tk_tlllp;l g JJ(' h:\hen die landwirt­
'::c IL1ftll('I1/'11 S ta;tl ..... ;..~ lIl f' r lIllter dt'r 1.()~ lIII K der Stf'ig-erull g dt"l' H('ktar­
f'J'tr . .igc dtlfch gP lllhrt. Zu dieselll Z \\'f'c k wurde eill bt-:=:,o ll(lrr" fnd1-
zl·jti ger B eg inll 1111(\ ;\1JschlutJ d e 1" A u:-:,s(l at <lllgrstrpbt sow ie bei cI('r 

Fe1db('s t(' II\lII~ d i{·' wci t (l~ t1-:"dH ' ll(k \[ echalli sierllll1-:" und neu z(·j tliehr .-\r­
be it"nl f' th o(\pll in :\Jlw(' lIdung gehracht. Die 1<lIHlwirbdlaftlichcll 
St~Jtsg üll'r h~bclI etwa 1 ~Iilli o n Helaar Fri"lhjahrsaussaatfUiehe be­
s tellt, wofi,r ihnrll etwa 18 uOO l"rJI;torcn und 90(1) motorisierte S:i ­
mc:.lschinCIl Z\lr \"{'rfiigullg s t~n(\ C' n. Auch dir ."-l1 sc;i:.\a tfldchc für ]11-
dustrie- und Futt<-rpflanzen \\·l.lrdc \ '011 den Sta;)t~g iite rn in dieseln 
Jahre beträc htli ch erweilert. 

Die sLaatlichen Masehinenzentren ha ben mil den Cenos,enschaflcn 
sowi!' den KI"in- und MiLtelbauclH Abmachungen für di e Fl'idbestel­
Jung ge tro ffen, die vertraglich fl'slgelt'gt wurden lind di e gesa mten 
w;ihrend dcs Jahres a nszufiJhrendclI h ' ldar!>(·i!<'n, also Fri 'lhj ahrs ­
lJestellllllg . ErnU' lIllU H pr ostbcstellllllg, lJlIlfa:;sen, Über die' terlllill-

gNechte r e l<lIJ,,5!ellung hinaus ve rpflichtelen s ich die s taatli chen 
Ma~chilJ cn z(, l\tr (' n zu eillcr st:indi gC II agro!loll\i <;r hcll und orgalli:-:;\t ori­

sehen Bctrcullllg, Di e \ 'erldigr zwi :-;r lwl\ den q;l;Jtli ('h (, 1l 'Iaschinen­

zentren lind dCII Klein- lind i\liltl~ lh a ll('rll wurdetl g rUP!JC'Il\\'f:\i~(' gf>' 

tro ffeIl, \\'obei dl' ll lf' t 7. I<'J"(' 1l dir glt'idlt 'lI Pn' isl ' 1)('r('(~ 1l11('t \\'111'11 (' 11 w je 
de n Cpno:-;,s('lI :-:chJit (' ll , 

Nell r Rolwdirhtlillgsl1Ia ssr 

Zur Abdi chtlillg vnn I< ;l n a li ~a linnsr l illr(,1l \ ' (~ I'\\"('Tld('l Illall i 11 PuJCJl 

gegcllwiirti g ;1Il Stelle ,'()l I BI(\ j hzw, Z('IIlCllt ill ZlIllf'llllH'IHI(,1l1 .\Ialk 
eine :lll :,- hec;tilllllJt(,1l Teilcll Schwef(·I, Feillsalld , I\ ohl (' 1111t1 ~aphtllJlin 
z 1J ~ (trnlll('ng('~ (' t z t c ;\lassf', Di e \ 'or zClge t!c..;, 11 (' \1( ' 11 Dichtlillg...;qofis . . 

('iller :">owjrti -;l' hcll Erfilldung - h(· s,t rhe n in der T:1bav hp, da ß ('r 
lI11vrrglcirlllil'h hilli ;H'r llllcl lei cht er zu !)('schaffell ist ; t1 ~ nl {' i und 
z\\(!rln ('in w(' it :, idw rr r c,;:, lind !t;:tltIJ.IJ'('r C':-:..\faterialdar'-'l (' \lt a l .... / cllleIIL 

!.al1rlwi r1srha/ tti,h r Prod/l ilt io l1 sr;r Il Osse ll sr!lI//tell ill rasr!,,' "IU / 1/1/­
stil'!: 

Dip Fort Cllt\Vicklllllg der landwirtseh<1ftli c lw ll Prodlll.;tiollsgeIl G:o:.~(' n­

s('h <1 ftf'1l g illg so ra,:-c h '·or ~ i (' h, daß Ellde el e-s Jahre...:. I !-F)O In' reil s 
Illpbr als '2000 Produl, tionsgello'::' .... (· l1 "::; chaften vorh and cll warC-Il, d enr n 

ullter anderem -1 5 000 bisheri ge E ill ze l\\,jrlsrhaften be ig(' tretell sind, 
Die i [\ Prodlll,ti on ~g('nossf'nsc h a ft e n zusa mmengese hlossenen Bauern 

erreichten tlln :lO bis jo °0 höhere H e ktar(' J'träge als die- Fill ze lbauern . 
Zu g leic h erhöhte sich d :1S Eilll'; OIlIIllf'1l dr l' C{:,!1ossellschaft ell , \lnd zwar 
auf G rund einer V erbesserung drr Feldbe:-:. tellung, f'l'zi e lt 1l1it Hilfe 

des ~Iasc hinenparks eier s taa tlichcn ~la5c hill ~ rtZe ntren sowie dllrr h 
rati onelle Be,virtschaftlill g, di e in tcrlllillg"ere(' ht ('H V orbereitungen lind 
modernen Bearbeitungsme thoden - wie "(i('f~fl(igell, R,' ihcllsaa t , 
r:l.tiollell e Diingung und An,venduJl g' von !(lIn:-:.tciLilJgr J', Fruchtfolge 
und Fruc ht lVec hs~l, Erweiterung d .. s Anbaus "on r ent " blr' I"('1I Pflall ­
zellarten, Vergrößerung der In ves ti {' rullgell in der L a n<l\\"irhchaft, 
M elioratiollsarbeitcll, Einrichtullg "un g(,!lOs~(,llsc h a ltli (' h(,J1 \'i('h­

hes tänden 11. a, - zum Au-.;uruck kamen, 

Ständige Bereichemug de'Y landwirtsrha/ ttirhen Fa.chtiteratur 

,\uf bedeutende Erfolge im Rahllien se iner IIllJlJnchr dreijä hrigeIl 
Vcrlags tcitigke it kann das heutige Staatliche Ins titllt für land- und 
forstwirt sc ha ftli ehe Literatur zurüc kblicken. \\"ährend dic,es \'crlags . 
institut im J a hre 19~8 Cllnd 8000110 ßuchexelllplare herausbrachte, 
erhöhte s ich rli esr Zahl his Ende Ol,tober I ~) ;jO a uf ~ ,j ~rillionen. 

i\uch die Zahl der p<'ri odi sclwn Veröffentlichungen is t von j Zeit­
schriften mit einer .""flage VOll 2:\7000 Exempla r~1l inr J a hre 19~ 8 

auf t 7 Zeitschrifte n mit e iner Gesamtallfl a!(<, "Oll nlchr al s :\ Millionen 
Excmpl a r~ n im Jahre lD,jO angcII"al"ils<' lI . AK 1~8 

Sowjetische Arbeitsmethoden in der Land­
wirtschaft als Vorbild 

"':Lhrcnd der \\'intertnonatc befaßt en s ic h die Kolkg'(' n des volks · 
eige nen Cutes Gersdor/er ß/trg, Kreis Qucdlinhurg, cin g-e he nd mit 
ri cin Studium sOIl"je ti sc her ArlJ('itslIH'thodl 'n in der Landwirts.:ha l!. 
Sie ent\\'i c l.;e licil rinCIl A,rb(:" it~plall, der auf c!rJ" A\l~'\'(' rtlillg- di ('srs 
-StudiulIls beruht und di e EiJlführllllg 11('11('1' Ar1)ritsllw(hodf'1l ill Ver· 
billdung Hlit dCII Fürschllll~...;C' r g:f l)Jli :-' !:-(-,1l \'011 ,H i/schurfll unu l~y sseJ/k o 
Will Ziele ha t. 

So wllrd e IlIlte!' Berii('1.;5ichti gllllg der im vorigr ll Jdhr \'011 den 
){ollf'gPIl erarb{, j tet(, 11 und ])('griill c!(>t e ll ]\orluf'n jetz t für jedes. Feld 
di eses \'olk sg llt C's C' jll 11(,llr1' Einsat z- lind J(o~tellpl;lJl Clllfges teJll. 
In dieselll Plan wird di e genalle Crü Ue , di !' Bodcllidasse , di e Boden­
llllt P r ~ II C IHIJlgscrgeblli ",~(' , die Diinglll1g, di e \'orfrucht lind fiir j ede 
einzelne Arbeit die Ilot\\' (' ll( lige .-\rbeit .... zcit iluf Crlllld der gelllaehtcn 
ErfahrungeIl t'ill !)('zogrll , 

Für jedes ('lnzcIIlC ,-\ ck{'r:-:. tlü'k wird eine sp{'zipll{' fachlichr Dr ­
IIrteilung ersteill. Ilod~na rt , Uod""!;I,,,se , I3e>la nd "" Hauptll :ihr­
stoffen, Strlll, tul", U ntergrulld, Pflll g-...:.ohlenbildl1ng lIlld Cruncl· 
w<l"serstalld \\'( 'rclt'1l b(-' i dCl: J)llllgllng und hei der Fr\lehtfo lg-r be­
rücksichtigt. Ein C' !J {' ~o lld('rC'- BedclItung 1,0111111t dcm l ·' \'uchtwechsel 

Z11, wouci \'011 Fall ZI\ Fall geprüft \\'erd r n 1I111ß, ob es sic h bC' i t! r ll an­
~ (' b:1 l1tC'1l Pflanzcll lJlJI Sti{''' ~ t () ffc:. alJlIlIlrr uth'r Sticl,stufl zehn'r, Boden­
loc kerer ouer Bodell\'crl, l'u .... t(·r, gareförd('rlldc od c' [ gan '\'crt1i!'lltt'11lIc 
(; cw;iehse IlalHIe I t. 

Selhstverstülldlich wird :\ lwh im Voll .. sgtlt C c- r ~ d o rfcr Burg grüßtC'r 
\\ 'ert allf di e Entwieldllllg UPI' l" eldiJallurigaclf'll gel c·g t. Diese ßri gad C' 1I 
sinu fur di e \'0 1'- , J)tillgUllg~h("s t(,\llIJlg und Pfillgarbc itell \"( l ll \'rr ­
:Jntwortli ch, S ie bearbeltell ihre J'dde r ,'Oll dcr ß es tellung bis zur 
Ernte, bei beson<l~ re ll Arbeit sspit z<' 11 lind slarker \'prunkroutullg der 
Fe lde r wenlen di e Bri gadell jewe ils v~ rs Lirl;t. Es bes te hen ill s ~(,amt 

vier Brigaden, frir W inlerge lreide, flir SOlllm<, rg-<'lrcide, für l-Iacl,­
frli chte und flir Cemüsc- und Ölfrüchte . r ür jedes Feld s ind di e Ar­
beitsgänge in einem ge na llc il Plan fest g-~Ieg t. So crhiill man schon 
beim AufsLe ll en elcr riCin <, d n klares Bilrl ilb~ r cli(' l."i,tunW·1I cl,·, 
I<rüftceinsa l zt's IIlId der Kos ten fi ir je<!<, Fl äc h('. .\I( " t N i . 
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Buchbesprechungen 

H~$tdlungen <tuf die hit"r h(:sprochtllC'1l Biit-he r si IId nur all (!(oll B lI chh;:lI-dcl zn ri c ht. B 

Betrlebselgenschaflen und Kranl,helten des Bleiakkumulators unter 
besonderer Berücksichtigung des FahrzeugsnffilOlers. Von Dau· 
rat a.D. F.f{ret~sclzlllar. 4 .v~rl)(·"crt c , e rwc it~r t e .-'Iuflagc'. l;r,,· 
fang ii4 Seit e n DI1\ :\ ~ rnit 140 Ahb ildungen lind ~~ Ideincrrn 
Tabellen. Preis in Ganzl~inen DM }I) ,--. Verla g Technik (;lllhH., 
l3erlin NW 7, Unter den Lind en 12. 

Dieses Buch s tellt Inil seinem re irhen und sa uheren Hildmatcrinl 
e in Schmuckstüc k nnt e r der hc nti gen t~chni,ehen l.it e rat ur d ar. 
i\li t sei nem niedrigen Prci~ von D;\·[ 111 ,- ist es fLir jrden J 11 t i n 'ssentCI\ 

crschwi ng-lich. 
Dieses, VOll einem anerkanntell Fachm ann mit v iel Liebf' lInd großf'f 

Sach- und Fac hke nntnis gesc hri ebene Bnch, sollt e s ic h jede,·, der mit 
Ble i:::.a l1lmlern zu tun hat, :::lIJschafiell . 

Die klare .-'Infglierlerung des Stoffes g iht auch dem i\i chtrlek tro· 
fa chmann wi e. auch d~m Troktoristeu der MAS und der VVG seh r viel 
aufschlußreiche Winke in d<:>r Behandlung von Bleisan"nlcrn. Die an· 
gewandten Formeln sind klar un<lleichtverständlich auf ein MiniTnuln 
zusammenged rängt. Sie setzen keine umfangreic hen m a thema tischen 
)(enntnisse voraus. Durch die angeführt<:>n vielen praktischen Be i· 
sp ie le Illi t den aufschlußrei c hen Lösungen und dazugehörigen Gege n· 
proben wird auch dem Nichtfachmann das Verstehen des bearbe iteten 
Stoffc's nahe gebracht. Di e gewä hlte n Beispiele ze igen , wie verbnnde n 
eier Verfasser dieses Duches mit d er Pr", is is t. 

Durch die geschiclde Aufgli ed erung cles Stoffes in zwe i Haupt· 
kap itel: 

a) Be triebsei genschaften 
und 

b) Krankhe i ten eies Sammlers 

werden sä mtli che bei einem B leisammler vorkomlllp ndclI Störungen 
und deren Ursachen ein gehend behande lt. 

Die Aufgliederung ist so gewählt, daß man cinen Stürungs bll des 
ßle isa rnml ers herausgreifen kann, o hne daß man al le vorherigen K a · 
pite) lind AI)handlungen durcharbeiten muß. 

Dieses Buch sollte in I,einer .'\u to · und MAS·Reparil tlU'Werks tatt 
fehlen . E benso bei d e r Post für die Wartung der Elektrofah rze uge und 
s tationären Batterien Eingang finden. '<\uch für crfah ren~ In gClli e l\rc 
lind Meister der großen Elci,trizi iCltswcrkc wird d as Bnch ein II'crt· 
volles Nac hschlagewerk sein. 

PeI'SOH31 naehrieh ten 
In cle r H a "ptaLisschnßs itzung der Kammer der Technik , die am ·~G. 

Lind 27.2.1951 in den Räum e .. d er \'o lkskam mer in B erlin s tattfa nd, 
wurde Prof. Dr. H eillrich H. Frollck wiedcrgewiihlt. 

Prof. Dr. Hei", ieh H. Frallck, der ZUIl1 l.e iter des Ins tituts für ange­
wandte Silikatforschung e rnannt worden ist, wurd e in c! (' r Sitzullg lies 
Präsidiums des Dentsehen No rr .. e nausschusses 7.lItIl s tellv~rt re t e nden 

Vorsitzenden des Deutschen Nonnenausschus. cs gewühlt. 1. \'orsit · 
zende r des D e utsdwn Nonnenausschuss,·s is t Prof. Dr. R"chd . . -\1' tgOl 

SOIl<lrr}wlt 2 tIN· Z(\itsehrifl "Die Technik" 
\Vir bringen uns~re n LesC'rn zur Kelllltlli s, daß i," Verlag Techllik 

ein Sonderheft 1\r. ;! der Zeitschrift "Die Technik" erschein t, ill 

Es wäre zu wünschen, daß durch ein intensives Studium cli ~scs Ulll­

fangreichen 1\:tchschlagewerkes rill c einge hende J<enntlli !; cks b~p 

handelten Stoffes allen B('[eili~trn \·e .. rnittelt wird. Durch die ge"",," · 
1I1eltr n Erl, e lllllnisse kann f'in' wertvoller Beitrag zur Erha ltung lind 
VerlLingerung der Lehensdauer d er Bleisallllrder geleistet werden, und 
diest':-i wird bei richtiger !\U:-,wcrtllllg zl1r Erfitllung des Fünfjahrplane:-; 
mit beitragen. AB li4 v. d. L. 

Abwärmeverwertung. Von Dip!.· [ng. Heinz Schlicke. 1lZ Seiten. 
J,'achbnr hverl ag Leipzig. 

Der Verfa's~ .. befaßt s ic h hier mit einern oft di sku tiert e n Problem, 
das durch die Erl;enntnis einer drohenden l3re nnst o (fver knappun g 
ungemein wichtig geworden ist. Di e Forderung sparsam sten " er ­
brauchs von \Värme lIlId Energi e ist ge raue in lHberer heutigen Zelt 
von größte r Bedeu tun g und sporn t Wissenschaft und Technik immer 
wieder an, neue \-Vege der Abwärmeverwcrlung zu suchen . In diesem 
Buc he schildert der VerfaSst'r , wic und in lI'elcher Ges talt f\bwä rme 
auf tri t t, wie sie berei ls ve rwertet wird und wo noch lI'ei tge hend e /\'us­
nutwngsmöglichkeiten bes te hen. Klar und ubersichllich wird die 
He rkunft d er Abw;;rnle in verschiedenen Industriezweige n d a r · 
ges te llt , und fS werden die für ei ne z\vecklIläß ige \ '(> l"wert ung Il o t ­
wendigen Apparate beschrieben. Darüber hina us wercl <:> n Anregungen 
für die Umwandlung unwirtschaftlicher ]:ördcrllllgs.':l.IlJag-(,1l zu rati o­
neller ArbeitslI'eise gegeben. 

Zehn Tafeln belege" die "'nsfü hru .. gC'n des Verfas,;l'I's durch gcnaur 
Berec hnungsbri sp iele. A l:l I,",,", 

Heizungstechnik für Wohngebäude. Von FrallZ IJreitullg. Umfang etwa 
220 S~it en. Fachbuc hverlag Leipzig. 

Eine Quelle der g rößten Enetgieverschwendung s ind v ie lfach Hei· 
zungsanlage n , insbesondere so lche Ii,r \\'oh n· und ande re Gebäuclc. 
Hier obwaltet immer noch cli e Empirie, und auf di e l3eachtung lI'is­
sensehaf tlich begründeter Gese tze lI'ird nur zu o ft ve rzichtet. Das 
Pro blcm der Beheiwng vo .. Gebä ude n ist im Hinbli c k auf die grüßt· 
111öglkhe Ein~parlillg von \Vä rmeenergie besonde rs wichtig, gilt es 
d och , mit den uns zur Verfugullg s te henden B re nIlstofien so wirt ­
scha ftlich wi e mö;.;lich n",zugehe ... Der Verfasser ,nacht es s ich in 
dieser Arbeit zur Aufgabe, in Richtung auf die Einsparung von \VÜI"IYl C­

energie wertvolle Anregungen zu ge ben, AB IHO 

dem sJ II,liiche Rcf('rate und Diskussioll(,11 der Tagung des Sc hll'er· 
maschinenbarJ s in ZIlSallllllf'llarbcit mit der ](allllHer der T ec hnik Li!J('r 
1,J(ollstrllkti,'c Pro!Jlellw d es S('hwcnll;Jsrhinrnhaus" abgednlch.t 
werd en. A h: 191 

Zur ßC3chtllflfl für unser/' Lrser! 
Durch die Einführung der Referat-l,artt'i in Ullseren Z e it­

schriften geheIl bei uns zahlre iche Bestellungen auf Fotokopien 

oder Übersetzungen der Originalaufsätze ein. \Nir l>itten unsere 

Leser, die Bestellu ngen ni c ht an uns zu richte n , sondern an cii" 

Zentrals telle für wissenscha ftli c h e Literatur. Berlin NW 7, Char­

lotte nstr . .39. AK Ig!j IJie R pdai<lioll 

IN H f\ LT SVE R Z EI e H N I S 
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